
Aggressive Häftlinge sorgen für Probleme in den Gefängnissen. JVA-Leiter Uwe Nelle-Cornelsen
spricht über gesteuerte Randale, Selbstverletzungen und IS-Terroristen

¥ Bielefeld. In den Gefäng-
nissen in NRW macht seit ei-
nen guten Jahr ein neuer Typ
Häftling enorme Probleme.
Ende Juni berichtete Justiz-
minister Thomas Kutschaty
von randalierenden Insassen,
die auch vor Selbstverletzun-
gen und der Einschüchterung
des Personals nicht zurück-
schrecken. Und die Zahl die-
ser aggressiven und verhal-
tensauffälligen Häftlinge steigt.
Uwe Nelle-Cornelsen, Leiter
der Justizvollzuganstalt Biele-
feld-Brackwede, hat deswegen
jetzt die erste Integrationsbe-
auftragte im NRW-Justizvoll-
zug eingestellt.

Herr Nelle-Cornelsen, was ist
seit Kurzem los in ihrem Ge-
fängnis?
UWE NELLE-CORNELSEN:
Wir haben besonders mit dem
arabisch sprechenden Teil un-
serer Gefangenen große Prob-
leme. Und damit sind nicht nur
Kommunikationsprobleme
gemeint. Viele dieser Insassen
verhalten sich sehr auffällig
und akzeptieren keinerlei Re-
geln. Die Qualität dieser Ver-
haltensauffälligkeit ist neu.

Was machen die Männer?
NELLE-CORNELSEN: Ruhe-
störung, Randalieren, sehr
große Auflehnung gegen die
Justizbeamten, auch Ein-
schüchterung bis hin zur mas-
siven Selbstverletzung.

Können Sie das erklären?
NELLE-CORNELSEN: Wir
haben zwei Phänomene aus-
gemacht. Viele der Nordafri-
kaner sind hochgradig sucht-
anfällig, weil sie in ihrer Hei-
mat als Droge ein Antiepi-
leptikum nehmen, das bei uns
nicht gebräuchlich ist. Das
führt zu massiven Entzugser-
scheinungen mit teilweise psy-
chotischen Folgen. Zum an-
deren wird erzählt, dass man
in anderen Ländern mit so ei-
nem Verhalten aus der Haft
kommen konnte.

DieseMänner verhalten sichwie
Wahnsinnige und hoffen da-
durch auf ihre Entlassung?
NELLE-CORNELSEN: Wir
wissen nicht, ob die Geschich-
te mit den Entlassungen
stimmt. Aber die Betroffenen
halten diese Form der Auf-
fälligkeit über Monate auf-
recht. Sie eskalieren sogar bei
den Selbstverletzungen. Man-
che habensich selbstden Bauch
oder die Kehle aufgeschnitten.
So etwas ist seit einem guten
Jahr bei uns Alltag.

Ist das Verhalten nicht durch
seelische Krankheiten oder
Traumata zu erklären? Müssen
diese Menschen nicht ins Haft-
krankenhaus?

NELLE-CORNELSEN: Das
prüfen wir natürlich. Aber oft
ist dieses Verhalten nicht psy-
chotisch.

Haben Sie ein Beispiel?
NELLE-CORNELSEN: Bei uns
sitzt derzeit wegen einer
schweren Vergewaltigung ein
Iraker. Der schlägt selbst im
„besonders gesicherten Haft-
raum“ – im Volksmund auch
Gummizelle genannt – immer
wieder seine Nase gegen die
Wand. Das Blut verschmiert er
dann mit Urin vermengt im
gesamten Zellentrakt und
schreibt damit arabische
Schriftzeichen an die Wand.
Unser Psychiater sagt, dass er
nicht psychotisch agiere, son-

dern schwerst dissozial. Sein
Verhalten ist nach seiner An-
sicht zweckgesteuert.

Welcher Zweck heiligt solche
Selbstverletzungen?
NELLE-CORNELSEN: Er
forderte mehrfach seine Ent-
lassung oder wollte mit Ver-
wandten in den USA telefo-
nieren. Letzteres wäre sogar
möglich, wenn er sich an die
Regeln halten würde. Diese
Ausfälle haben schon die Kol-
legen vor Monaten in den An-
stalten Hamm und Bochum
berichtet. Diese Männer ha-
ben kein Leidensdruck, die
hören nicht auf. Ein anderer
Häftling hat seine ganze Zelle
eingekotet, aber gezielt nur die

Tür. Damit will er die Ange-
stellten ärgern, das passiert
nicht im Wahn.

Was machen Sie dagegen?
NELLE-CORNELSEN: Am
Anfang standen wir fassungs-
los vor der Problematik. Aber
wir waren uns schnell einig,
dass wir nicht verhandeln dür-
fen und konsequent bleiben
müssen. Das zeigte durchaus
Erfolg. Eine ganze Reihe der
Inhaftierten, die Ende 2015
kamen, sind jetzt ruhig. Die
Probleme machen die neuen.

Im Bericht des Ministeriums ist
von einem starken Anstieg der
ausländischen Gefangenen die
Rede. 2010 lag der Anteil im
NRW-Vollzug noch bei 28 Pro-
zent, im Mai 2016 sind es 34,8.
Wie ist das in Bielefeld?
NELLE-CORNELSEN: Auch
unser Ausländeranteil ist er-
heblich gestiegen. Wir sind in-
zwischen bei 39 Prozent an-
gekommen. Dazu kommen
17,7 Prozent Deutsche mit
ausländischen Wurzeln.
Knapp 60 Prozent der Insas-
sen sind nicht in Deutschland
geboren.

Ist das allein durch die jüngste

Flüchtlingswelle aus dem ara-
bischen Raum zu erklären?
NELLE-CORNELSEN: Nein,
in der JVA Brackwede sind 45
Staaten vertreten. Einen gro-
ßen Anteil machen bei uns Be-
rufskriminelle aus Georgien
und Litauen aus. Die sind sub-
kulturell aktiv, agieren – wie
die Russen – in internen Hier-
archien und setzen teilweise
andere unter Druck. Darauf
müssen wir achten, aber die
Gruppe ist zu Absprachen fä-
hig und tritt nicht gegen den
Vollzug an. Neu ist die Grup-
pe, die eine Gewaltsozialisa-
tion erlebt hat, die uns bisher
unbekannt ist.

Was meinen Sie damit?
NELLE-CORNELSEN: Neu-
erdings haben wir auch grö-
ßere Gruppen aus westafrika-
nischen Ländern bei uns. Da
sind ehemalige Kindersolda-
ten darunter.

Probleme soll auch die Nicht-
akzeptanz weiblicher Justizbe-
amter bereiten. Warum stellen
Sie dann ausgerechnet eine Frau
als Integrationsbeauftragte ein?
NELLE-CORNELSEN: In
Bielefeld ist das Problem nicht
so groß. Allerdings setzen wir
unsere Frauen nicht oder nicht
alleine im besonders betrof-
fenen U-Haft-Bereich ein.
Unsere Integrationsbeauf-
tragte Ikram Chemlal war im
Jugendbereich tätig und kennt
die Schwierigkeiten bereits.
Wir versprechen uns einen gu-
ten Zugang durch ihre arabi-
schen Sprachkenntnisse.

War arabisch in der JVA vor-
her kein Thema?
NELLE-CORNELSEN: Der
arabische Sprachraum spielte
vor 18 Monaten bei uns noch
keine große Rolle. Jetzt haben
wir regelmäßige Dolmetscher-
Termine eingerichtet. Das hat
sich sehr bewährt. Neu ist auch
ein Koran-Lesekreis. Nach so
etwas hatte jahrelang nie-
mand gefragt.

Das Justizministerium legt gro-
ßen Wert auf Prävention gegen
radikale Tendenzen.
NELLE-CORNELSEN: Na-
türlich, wir haben bei uns in-
zwischen vier IS-Kämpfer, die
aus Syrien zurückgekehrt sind.
Drei davon sind immer noch
hardcore-überzeugt und tun
sich hervor. Sie haben unter
den Gefangenen zum Teil auch
einen gewissen Status, weil sie
in IS-Videos zu sehen waren.
Unser Koran-Lesekreis mit ei-
nem modernen, moderaten
Islamverständnis soll ein Al-
ternativangebot zu den mis-
sionarischen Versuchen dieser
Häftlinge bieten.

Das Interview führte Jens
Reichenbach
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JVA Bielefeld-Brackwede
´ Die Justizvollzugsanstalt
an der Umlostraße verfügt
über 550 Haftplätze.
´ 120 Plätze stehen für
Untersuchungshäftlinge
zur Verfügung.
´ Weil das JVA-Gebäude
in Münster einsturzge-
fährdet ist und immer
mehr straffälligen Flücht-
lingen Fluchtgefahr attes-

tiert wird, ist der U-Haft-
bereich stark überfüllt.
´ Derzeit sitzen dort 200
Personen in U-Haft.
´ Sie sind dadurch auch
unter Strafgefangenen
untergebracht, was so
nicht vorgesehen ist.
´ Dort arbeiten 330 Mit-
arbeiter, 273 sind unifor-
miert.

Richter und Staatsanwälte aus Belgien, Slowenien, Italien und Spanien nehmen gemeinsam
mit jungen Kollegen aus Nordrhein-Westfalen an Austauschprogramm teil

¥ Bielefeld (nim). Das Land-
gericht ist Gastgeber des Aus-
tauschprogramms AIAKOS im
Bezirk des Oberlandesgerichts
(OLG) Hamm. Landgerichts-
präsident Klaus Petermann hat
Juristen aus mehreren euro-
päischen Ländern sowie aus
vier nordrhein-westfälischen
Städten begrüßt.

AIAKOS richtet sich an an-
gehende sowie dienstjunge
Richter und Staatsanwälte. Die
Juristen sollen auf diese Weise
mehr über die verschiedenen
Rechtssysteme innerhalb der
Europäischen Union lernen.
Petermann begrüßte acht
Richter und Staatsanwälte aus
Spanien, Belgien, Italien und

Slowenien. Zehn Juristen aus
Gelsenkirchen, Dortmund,
Münster und Minden richten
gemeinsam mit ihren Biele-
felder Kollegen die Gastgeber-
woche aus, die von Leonie
Plötz, Richterin am Landge-
richt, betreut wird.

Auf dem Programm stehen
Gerichtsverhandlungen am
Bielefelder Landgericht, am
Verwaltungsgericht in Min-
den sowie am OLG in Hamm.
Darüber hinaus wird die
Gruppe das British Court
Martial Centre in Sennelager
sowie einen Workshop der
Universität Osnabrück zu eu-
roparechtlichen Themen be-
suchen.

Klaus Petermann (vorne l.) und Leonie Plötz (vorne r.
im Bild) begrüßen die Gäste im Landgericht. FOTO: WOLFGANG RUDOLF

¥ Bielefeld. Christos Tsach-
pinis hält auf Einladung der
Deutsch-Griechischen Gesell-
schaft einen Vortrag mit
Lichtbildern zum Thema „Ka-
vala, meine Heimatstadt“. Er
spricht am Donnerstag, 13.
Oktober, ab 19 Uhr im Mur-
nausaal der Volkshochschule,
Ravensberger Park 1. Kavala,
die zweitgrößte Stadt Make-
doniens, wurde im 7. Jahr-
hundert vor Christus als Ko-
lonie der nahen Insel Thassos
erbaut und Neapolis („neue
Stadt“) genannt. Dort wurde
die erste europäische Christin,
Lydia, vom Apostel Paulus ge-
tauft. In der byzantinischen
Zeit wurde eine mächtige Fes-
tung gebaut.

Nach dem Radler-Unfall beantwortet die
NW die drängendsten Fragen der Halter

Von Julia Gesemann

¥ Bielefeld. Mit Artgenossen
herumtollen, sich beschnup-
pern, spielen, Rangordnungen
klären – das können Hunde am
besten, wenn sie nicht an der
Leine laufen dürfen. Dafür sind
Freilaufflächen da. Aber wel-
che Verhaltensregeln gelten
dort? Wie ist die Leinenpflicht
in NRW gesetzlich geregelt?
Und in welcher Form haftet ein
Hundebesitzer eigentlich für
sein Tier? Das sind Fragen, die
im Fall des tödlich verun-
glückten Radlers beantwortet
werden müssen. Die NW fasst
die Sachlage zusammen.

BENUTZUNGSREGELN
Die Benutzung der Hunde-
freilaufflächen erfolgt auf ei-
genes Risiko. Die Hunde müs-
sen von ihren Besitzern auch
beim Auslauf beaufsichtigt
werden. Die Tiere müssen auf
Zuruf reagieren und dürfen
denabgegrenztenBereichnicht
ohne Aufsicht verlassen. Al-
lerdings gibt es wie im Fall der
Bielefelder Fläche An der
Stiftsmühle nicht immer be-
grenzende Zäune oder He-
cken. Besitzer müssen also be-
sonders vorsichtig sein. Über-
griffe des Hundes sind zu ver-
hindern, Hundehaufen müs-
sen entfernt werden. Entsteht
durch einen Hund ein Sach-
oder ein Personenschaden,
muss der Besitzer diesen aus-
gleichen.

HAFTUNG
Der Hundehalter ist verpflich-
tet, einen Schaden, der einer
drittenPersondurchdenHund
entstanden ist, zu ersetzen. Das
ist vom Gesetzgeber in Para-
graph 833 BGB geregelt. Das
heißt im konkreten Fall, dass
der Hundehalter unabhängig
von seinem Verschulden für
alle von seinem Hund bezie-
hungsweise auch von ihm mit
verursachten Schäden haftet.

VERSICHERUNG
Eine Haftpflichtversicherung
für Hunde deckt solche Schä-
den ab und stellt den Hun-
dehalter von der Zahlung frei.
Außerdem wehrt sie Schaden-
ersatzforderungen juristisch
ab, wenn diese nicht berech-
tigt sind. Letztlich schützt die
Hundeversicherung den
Hundehalter also vor wirt-
schaftlichen Schäden durch
Geldbußen oder zivile Scha-
denersatzansprüche. So eine
Haftpflichtversicherung für
Hunde ist in fast allen Bun-
desländern gesetzlich vorge-
schrieben. In NRW müssen
laut Landeshundegesetz nur
Hunde mit einem Gewicht von

mehr als 20 Kilogramm oder
mit einer Größe von mehr als
40 Zentimetern sowie Kampf-
hunde versichert sein.

LEINENPFLICHT
Das Landeshundegesetz NRW
regelt die Leinenpflicht. Laut
Landeshundegesetz sind
Hunde an einer geeigneten
Leine zu führen.
´ in Fußgängerzonen, Haupt-
einkaufsbereichen und ande-
ren innerörtlichen Bereichen,
Straßen sowie Plätzen mit ver-
gleichbarem Publikumsver-
kehr,
´ in der Allgemeinheit zu-
gänglichen, umfriedeten Gar-
ten-, Park- und Grünanlagen
einschließlich Kinderspiel-
plätzen mit Ausnahme beson-
ders ausgewiesener Hundeaus-
laufbereiche,
´ bei öffentlichen Versamm-
lungen, Aufzügen, Volksfesten
und sonstigen Veranstaltun-
gen mit Menschenansamm-
lungen
´ in öffentlichen Gebäuden,
Schulen und Kindergärten.
´ Laut Landesforstgesetz
NRW müssen außerdem
Hunde im Wald außerhalb der
Wege angeleint sein. Solange
sie sich auf den Wegen befin-
den, dürfen sie allerdings frei
laufen.

Mit Ausnahme bestimmter
Rassen könnten Hunde in der
so genannten freien Land-
schaft ohne Leine laufen – in
Sicht- und Rufweite der Auf-
sichtsperson. Nur in Natur-
schutzgebieten bestehe Lei-
nenzwang. Hunde dürfen sich
also nur in bestimmten Be-
reichen sowie in definierten
Bereichen frei bewegen. Bei
Nichtbeachten kann ein Buß-
geld fällig werden.

Hundewiesen
auf einen Blick
¥ Online auf nw.de
gibt es jetzt einen um-
fangreichen Überblick
über die Hundewiesen
und die alternativen
Freilaufflächen in der
Region finden Sie in
unserer Karte. Ver-
zeichnet sind die Flä-
chen auf einer interak-
tiven Karte von Google
Maps. Falls Sie weitere
Freilaufflächen kennen,
dann schreiben Sie
einfach einen Kom-
mentar unter den Ar-
tikel oder schicken Sie
eine E-Mail an digital-
redaktion@nw.de, Be-
treffzeile „Hundewie-
sen OWL“.

34507501_000316

Einem Teil unserer heutigen
Ausgabe (ohne Postbezieher) 
liegen folgende Prospekte bei:
Unsere Kunden belegen oftmals nur
Teilausgaben für ihre Prospekte.  
Daher kann es vorkommen, dass Sie heute
einen oder mehrere der genannten Prospekte
nicht vorfinden.

Weitere Fragen beantworten wir Ihnen gerne!
Telefon (05 21) 5 55-6 27
oder Fax (05 21) 5 55-6 31
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